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PolWeRllAWtell.
Mahnung CooWges an  Turspa.

Mir eine nette Weltkonferonz.
Am einem Bankett der Zeitunasverlcaer in Nen-

rwrk hielt Präsident Coolidae eine Rede. Er erklärte
f- ^ M entschieden Geaner des Eintritts Amerikasm den Völkerbund. Das Gutachten des Dawes -Koun-
.^ s ist nach Ansicht des Präsidenten Coolidae die bedeu-
k.;» M ^ lsiima seit Abschluß des Krieges und aeeianet,
ore Renarationsfraqe der Lösmia enteeaenzufuhren.

kalt es für erwünscht, daß unter Führung
« cmc  neue Abrüstuuaskousereuz einberufen
die auf eine allgemeine Abrüsinna binzmvirken

"n besonderen die Untersecbootkvnstrnktionen und
L ^ . '^ uaiieug- und Landrüsiunaen entsvreckend dem
ri.^^ ^ er ,Washingtoner Konferenz über die Rüstungen
?Ä .See einzuschränken hätte. Der Präsident erklärte
^„ sier. er sei nicht in Ser Lage, irgendeine Formel au

ötc  den Weltfrieden garantiere. Er aab der
nÄi Ausdruck, daß gewisse endgültige Dinge getan
!?''" en mnßten. um der Welt einen großen Teil der Last
nLS tn5 ,t.tl  Rüstungen abzunehmen. Die Wa-

Konferenz habe viel aetan. um Eintracht und
K "dkwollen unter den Nationen wiederherzusiellen.
LL .̂ rage der Unterseeboote. Ser Luit- und Landstreit-
pMi« blieben aber weiterhin ungelöst . Der Präsident
Earte daß es untunlich erscheinen würde , unter den
^ ^ 'wlsilsichen Berbältnisien eine Aktion nt  versuchen.
iwJJ£ ftöem  betonte schließlich, daß eine Regelung der
^Ukschadigungssi-̂ f,̂ ans Grund des Tachversiändlgen-
Eacotens die Wiederherstell,riw Deutschlands und die
montmoglichen Zahlungen zur Folg " haben würde , und
A°b lmrnon. haß das private amerikanische Kapital kür
eins Anleihe an Deutschland zur Nersiiguua stehen
Erde und daß die Wiederherstellung normaler Ber-
»o'tnisie im internationalen Fnteresie notwendig sei
^bd '."sbesonder" dem Absatz landwirtschaftlicher Er¬
zeugnisse znante kommen würde.

Unterdrückung der Rede Coolidges in Frankreich.
.UDteRede Coolidges ist in Frankreich von den vfsi-
äiosen Aaenturen in stark gekürzter Form veröffentlich
worden. Die Stelle über den Sachversiändiaenplmi istin wenige hgrwun ^ Käve zusammenaefaßt worden. Dl
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wird , stellt eine ernste Mabnuna .... >£"-
rova dar. Durch die starke Kürzuna . die sie von den
witzosischen Aaenturen erfahren hat. ist sie aber zu einer

§?.™ L°Je« akademischen Rede berabaewürdiat worden.Die wenigen Kommentare der Pariser Presie . die bis-
vorlieaen . scheinen auch dieser Ansicht zu sein. Sr

uh' eibt das „Petit Journal ": Die Rede Coolidges ent-
U - nichts unerwartetes und nicht einmal e was Neues
Kbv idae bat erklärt, das, Amerika sich ledialich an emei
Anll ihe von 800 Millionen Gvldmark beteiligen weiche
Ml es aber sonst nichts zu unterneümen gedenke. Dc

deutlich ZU versieben aeaeben hat. daß Amerikc
Nner Verminderung der Kriegsschulden zustimme. tt
Uaert die Pariser Presie daraus , daß die Nevarations-
schuld nicht berabgcminbert werden könne. Ameriko
Urd auch seine Haltung gegenüber dem Völkerbund«Nicht andern. Wenn der Vorschlag einer Einberufn'
mmiÄ Abrüstungskonferenz ln Washington anac-
.̂Euen werde, sv würde übriaens Amerika die Rolle

eilws Schiedsrichters spielen Die Pariser Preise glaubt
?olle'Aweri^ s l̂iroväischen Nationen dieseSchiedörichter-rolle Amerikas anerkennen würden.

Poinearees AnWeisung an VarLhou.
^Der st-anzösifche Ministerpräsident Poincaree haitc
mit Sem Präsidenten der Reparattonskvmimssion Bar-
thou eine Besprechung. Nach einem offiziösen Kvuunen-
wr des „Temps " hat die liuterredung mit der Feststel¬
lung geendet, daß der Chef der fransösischen Regierung
und der Chef der Neparationskommission einig sind.

Bedeutung der Unterredung geht daraus hervor,
oaß der Direktor des Onat d'Orsau. Perettl della Rvcca.
und der Finanzsachverständige Sudoux sowie der zweite
i" nizös(sche Delegierte in der Neparationskommission,
Manclaire , zu der Besprechung hinzugezogen wurden.
Die amtlichen Stellen bezeichnen die Beröfsentlichnug
oe„ Briefes , den Poincaree an Barthov geschrieben hat,
litt unmöglich, weil nur die Bestätigung des Empfanges
ber Mitteilung der Reparativnskvmmission durch Bar-
ihou als offizielle Aeußerung der französischen Regie-
unng zu gelten habe und der übrige Inhalt des Brieses
schon deshalb keinen amtlichen Charakter tragen könne,
werl die völlig autonome Reparattonskommisston nicht
ben Regierungen unterstellt sei und offizielle We,sun-
ßen Pvtncarees für Barthou deshalb unmöglich wären.
^,iese Darstellung wird in Pariser unterrichteten Kreisen
litt unrichtig gehalten. Poincaree habe in feinem Briefe
-tzarihou tatsächlich Instruktionen geben wollen , und erst
«18  dieser gegen die unzulässigen Eingrisfe in seine
Kompetenzen entschieden protestierte, sei die Geheimhal-
iung des Brieses beschlossen worden. Man glaubt , das-
W ^bie Instruktionen auf die Garantien bezogen, die
,)K? bkreich für ben Fall von 8iersehlnngcn deutscher-
Mrs in der Hand behalte» wolle.

Dsr Raub Dcffavabieus.
Niemals Anerkennung durch Rußland.

Fn einer Unterrednna mit den Berichterstattern der
„United Preß " und der „Fnternational News Serviee
dementiert Trosiki, rvie die Rust. Tel .-Aa. mitteilt , die
Meldunaen der ausländischen Presse über eine auaib-
liche Mobilmaämna der roten Armee. Der Ausbau der
Miltztruvven ans Kosten der Feldarmee sei ein scüla-
aender Beweis für die Fricdensvolitik .der Son >ietrl.v,u-
bliken. Nach wie vor sei die Sowietunion bereit, an ic-
dem internationalen Abkvnnncn zur tatsächlichen Abr . -
sinva und Berbinderuna der Krieasaefabr teilzn^
nelnnen. Auf die Fraae über die Möalichkeit eines
Krieges mit Rumänien saate Trvtiki u. a.: Selbstvc . -
itändlich denken wir nicht daran. aue> der beßarabischen
Fraae einen casus belli zu machen. Wir werden mw
darum bemühen, daß die Selbstbesinirmnna des bcßara-
bischc» Volkes an? friedlichem Weae sich verwirklicht.
Der Abbruch der Verhandlunaen nr Wi^ t bat nur ZNbedeuten, daß die Somietregieruna den Raub Boßara¬
biens niemals gntheißen wird . Trotz» aibt zu. daß die
Sewietreaieruna Kredite von England erboffe. und ant¬
wortete ans die Fraae . ob sie darauf auch verzichten
könnte die Kredite brächten beiden Seiten Vorteile und
sollten ledialich den natürlichen Lauf der wirtschaftlichen
Entwiüeluna der Sowietrevubliken beschleumaen. Die
Kredite würden zur vlanmäßiaen Stärkung aller
tzweiae der Sowietwirtschaft verwendet werden.

RttMäuisch-türkischer Büttdnisvlan.
Anläßlich des Ausentbalts des rumänischen Mini¬

sterpräsidenten Brattanu in Konsiantmovel betont die
chreise wie aus Bukarest aemeldet wird , daß Rnmä-
niens Ansvruck üuf Besiüi'übien die ^ r;ieünnnen ŵi-
ichen Rumänien und der Türkei ena gestaltet üabe. Man
versoricht sich von der Reise Bratianns das Vustande-
krwmen einer rumänisch-ttirkischen Bereinbarnna über
ei>"gemeinsames Vorgehen gegenüber der russischen Er-
vansionsvolitik.

Die Erttschädianngszahlungen nuersüllvar.
Der schwedische Professor Casiel kommt in seiner

ko-niaesetzten Besprechnna des Gutachtens zu dem
^hgß die Aufhebuna der vertraaswidrtaen

Rubrbes'etzuna die Vorbedinauna für eine Durciniihruna
des Gutacütervlanes sei. Die amerikanischen Sachver-
stchrüiaen-Bergtcr Turner und Abrcs saaen überein-
Mminend. die Bahlen seien zu bock, und der Plan werde
znsammenbrechen. da Deutschland unfaüia sei. solche
Summen zu bezahlen.

Bisher keine Zeichnung der Ausländsanleihe.
H =Sie 'vvlksparteiltche „Zeit" beachtet, daß von derans sno Millionen Goldmark im Sachverstandigeupian

vorgesehenen Anslandan ilie bereits 700 Millionen ge¬
zeichnet seien und zwar 400 Millionen von amenka-
ni ch?r und 300 Millionen von englischer Seiie . W e
öie B V " erfährt, ist die Nachricht tu dieser Form un-
zutreffend. Die Anleihe ist bisher weder offiziell aufge¬
legt. noch lieaen bereits bestimmte Aeichnungen vor.^

28 vcetchsmahlvorschläae. Der Reichswablauöstmm
bat in seiner letzten Sitzung 23 Reichswalsivorschlaae »n-
aelassen, nämlich von folaenden Wäbleraruvven : Ber-
einiate Sozialdemokratische Vmlei Deutschlands . Denü
sehe stentrumsvartei . DeuisÄnationale Volksvartet,
Deutsche Bolksvartei . Deutsche Demokratische Partei,
Ranerische Bolksvartei , Kommunistische Partei Deutsch¬
lands unter der BezeichNUtta Liste der Kommunisten ) .
Bäuerischer Bauernbund . Deutschvölkische Freiüeitsvar-
tet und Nationalsozialistische Arbeiterpartet (unter hRereicavvna Bereinigte Liste der Deutschvölkischen
Fretüeitsvarteiund̂ der Nationalsozialistischen deutschen
Arbeitervartei ) Deutschbannoversche Partei . Kinabbän-MWWLZW
zialistischer Bund. Nickt ^ gelassen wrnoe .Boraiissetzttnaen nicht erstMt waren, die» »mx ^
ccĥ Uarrwve B̂aveAschcr̂Mittelstandsbiind. Meiwirt-

FF (in der aus Neuruvvin verspätet

l^ NachriMen "° meldcm daß General von Losiow von

Dienste übenwmmen « «r.

ffiffi ' J ! SöcitSIoSisÄÄÄjilHssrÄ-
B&Jtt JŜ SSS^ ^ ggsSbSS  S
r>ei csiaiLvriu terstüNunn.

Ein neuer Prozeß ln München. * J SfSi
aus München melden
München r b̂ r Prozeß a^ n rme ^ i^ .̂ Eöruna der

f ä sä
Prorel , aeoert SSt » ' « mein.

m SS u!
^ "^me»? Gär«na unter den österreichischen StMtSbe-
»-->Rette G * ‘efafett aemeldet wird , macht sich IN den

Etkn . und "unteren Staatsbeamten große
nrn nfrieden heit wegen der neuerlichen Notstandszulage
UiW ttiEdenye r ^ stê eichtsche Regierung anläßlich der
^nerieiertaäe den höheren Beanitenkategorien mm
8it . In etüselnen Staatsämteru herrscht wieder -siieik-
stimmnng.

Allerlei vom TagL
Der Reichsverband der deutschen JudusMs tritt an

Donnerstag zu Besprechungen über die Sachverstan-
naenvorschläge in Berlin zusanimen.Bon de» verurteilten Düsseldorfer Schntzpolizmvc-
lNkien sind sechs begnadigt und ausgewtesen worden
Vier Beamte befinden sich noch im Gefängnis.
^ Die preußischen Handelskammern haben den Namer
.Industrie - und Handelskammer" bekommen. ,

Die Reparatlonskommissiou wird in rhrer nächster
Zttzung die Beratung über die praktische Durchfuhrunk

BÄS 'Ä “ « *"
‘““ sttsonip, « »eoitmtStts * m Xomeu m«  A »»d
gegenwärtig das größte Schiss der beutschen Handels-
sloite, ist zu seiner erste» Ausreise nach Neuyork in See
"̂ D̂st ^Eisenbahner vo« Neuseeland sind wegen Lohu-
streiligkeiten in den Ausstand getreten- der ganze Ber-

^deutsche Gesandte i« Mexiko, Gras v. Mont-

^̂ ^ Die d̂eu?schê Regierung hat dem V ölkcrb:>nds sek re-
tariat eine neue Liste von 45 Personen mit umstrittener
Staatsangehörigkeit überreichen lassen, die durch Maß¬
nahmen polnischer Behörden gefchadcat worden sind

Die Fluglinie Genf -Znrich,München :,t wieder er-
össnet wvidcn .^ u^ Ê bn  g internationale Kongreß für
RecistSsragen des Luftverkehrs eröffnet, zu dem 27 Staa¬
ten Vertreter entsandt haben. ^

Der ägyptische Premierminister Zaglnl Pascha ist
für den Sommer zu Verhandlungen nach London ein-

eelaî N ^.Ezösischen Truppen an der syrische» Grenze
haben in erneutem Kampf mit beivanneten Rebellen
eine Anzahl Tote und Verwundete verloren.

Die türkische Nationalversammlung bat die Ber-
fasiuna und den Haushalt angenommen.

Die italienische Regierung hat die von den Kommu¬
nisten und Sozialisten geplante Feier des 1. Mai als

gesetMidî a .Echoten .^^ Z^ yatse», hat die
nordchiuesische Armee Amoy geschlagen und diese Stadt
s„.
Mfönbahnunglück auf der GoAhardUms.

Schätzungsweise 15 Tote und 7 Verletzte.
<« >Ein schweres Eisenbahnunglück hat sich auf der St.

Gottharölinie zugetragen. Dort sind zwei Expreßzuge
in voller Fahrt znsaumiengcstotzen. Die Zahl der Toten
wird auf 15 geschätzt. Uber das Unglück wird aus Bel¬
linzona gemeldet: ,

Mittwoch morgen 2,3« Uhr hat sich anf der St . Gott-.
yardlinie ei» schweres Eisenbahnunglück ereignet. Der
Mailänder und der Züricher Expreßzng stießen bei der
Einfahrt in den Bahnhof Bellinzona auseinander. Die
Zahl der Toten « nd Verletzten ist groß, konnte aber bis
setzt noch nicht festgestellt werden. Man luncht von min¬
destens 15 Toten . Auch die Ursache des Unglücks ist bis¬
her noch nicht aufgeklärt. „

Weiter wird über das Unglück gemeldet. Der Zn-
sammeüstotz erfolgte um 2,30 Uhr an der Nordseite des
Bahnhofs von Bellinzona , wo sich die großen Reparatur¬
werkstätten von Santaola für elektriiche Maschinen be¬
finden. Es handelt sich um die m beiden Richtimgen
verkehrenden NachtschnellzügeMailand - Zürich. Feder
Zug hatte zwei elektrische Maschinen, die in voller Fallt
auseinander stießen und zertrümmert wurden . Die;
Mann des Maschinenversonals wurden gerötet, das
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übrige Personal wurde verletzt . Zwei Personenwagen
gingen sofort nach dem Zusammenstoß in Flammen auf.
Es hält daher sehr schwer, 'die genaue Zahl der Toten
festzustellen und die Leichen zu erkennen.

Der neue Münchener Prozeß.
»-*-München . In dem Prozeß vor dem Volksgericht.

Ar sich mit den Straftaten der Hitlerleute am 8. und 9.
November vorigen Jahres beschäftigt, sind 35 Personen
mgeklagt . Es fehlen noch fünf Angeklagte , besonders der
in diesem Prozeß Hauptangeklagte Berchtold ist flüchtig
Die Angeklagten sind vorwiegend Studenten und junge
Kaufleute , darunter aber auch einige frühere Polizei¬
beamte. Die Anklage richtet sich auch auf die Vergehen
der schweren Körper verletzuuq . des unerlaubten Wasfen-
tragens . der Nötigung und des Diebstahls . Von den be¬
kannten Verteidigern ist in der ersten Sitzung nur
Rechtsanwalt Kohl anwesend . Für den ersten Teil der
Verhandlungen ist die Oesfeutlichkeit ausgeschlossen
worden . j

Zu Coolidaes Rede.
London . Einem Bericht der „Times " ans Neuuork

zufolae erklärte Präsident Coolidae in seiner bereits ae-
meldeten Anivrache . der Dawcs -Bericht zeige eine weise
Auffastuna der Erfordernisse der Lage. Es sei befriedi¬
gend, zu erfahren , daß die Alliierten ihn mit voller
Svmvatüie anseüen mrd daß Deutschland feilte Bereit¬
schaft ausaedrückt bat . bet feiner Durchfübruna mitzu --

f irken. Die wirtschaftliche Unabbänaiakeit der Ameri-ner wiiröe gestärkt werden , wenn die wirtschaftliche
iabilität Enrovas wieder heraestellt fei.

Der Streik in de« Hamburger Werkten.
^ .Hamburg . Gemäß den Beschlüssen der Hasenarbei-

lbrvermmmluia . die die Durchfübruna des Streiks be-
chloiien Satte , sind bei den Abfahrtstellen im Hafen unc

atF anderen Ufer verstärkte Streikvo¬ten aufaestellt worden , die den Verkehr nach den Werf¬
ten kontrollieren . Zur Arbeit ist nur ein sehr aerinaer
Bruchteil der Arbeiterschaft erschienen , schätzungsweise
bet der Wern Blobm u. Boß 500. bei der Vnlkanwerfi
lütt Niann . Auch Polizei ist in verstärktem Aufgebot
nicht̂aekommen̂ b"' Nuüestörunaen ist es bis ietzi

Aussverruna im rhein .-wcstf. Brauacwerve.
k-r-Köln . Nach einer Meldung der „Kölnischen Zei-

haben dw ' Verhandlunaen im rheinisch -westfäli-
Bsasterecarbetterstreik zu keiner Einiauna geführt

ba die Arbettnebmer die Einstelluna sämtlicher Streiken
ben forderten . Der Verband der Arbeitgeber bat daher

Aussverruna beschlossen. Diese tritt MUttvoch tu

.Ehrung deutscher Helden tu Finnland.
Helstngfors . Zur feierlichen Erinnerung der vor

jechs Jahren erfolgten Befreiung der Stadt Helsmgfork
vom bolschewisttscheu SchreSeusregimeut durch Dcutsch-
iarrö ist hier an den deutschen und den finnischen Maffen-
srabern eine Ehrung der gefallenen Helden durch Kranz-
aiederlegung . Aufziehen von drei Ehrenkompagnien unk
Abgabe non militärischem Salut vorgenommen worden
Der erste Kranz wurde vom finnischen Berteiötgungs-
arinrster Aminoff niedergelegt . Dann folgten Kränze
vom Bürgermeister und dem deutschen Gesandten . Die
Gräber waren liebevoll geschmückt.

Attentat auf einen türkischen Slvgcordneten.
Pa .ris . Einer irr Belgrad eingetroffenen Nachricht

aus Ttrarra zufolge ist ein Attentat ans den Abaevrö-
neteß der Nationalversammlung Siusten begangen wor-

Sn’SSS .W"“*• 3" S3"«“5'"»UN . N'N»
Das Ziel der englischen Anßenvolitik.

^kottbou Nui der Sitzung der Konferenz der unab-hanamen Arbeitervarlei in Bork hielten auch Dr . Adler
M Wien und Lonanet von der französischen sozialistt-
swen Parier Neben . Die Konferenz naünr Pin«'
Entschließung an . in der die Außenpolitik der englischen

m ba  Werlte Weg zur Avrüstuna bezeich-

» . *!cS  mexikanischen Aufstandes.
Nach einer Havasmeldnng aus Washington

erklärt die mexikamsche Botschaft , der Aufstand in Me¬
xiko sei mit der Besetzung von Progrcso , Daridg und
mehrerer anderer Städie der Halbinsel Bnkatan beendet.

Zur Geschichte der Stadt Hochheim a. M.
Schule.

(Fortsetzung .)
—r . Doch in dieser Frage konnte in den Eemeinde-

körperschaften keine Einigung erzielt werden . Man
schlug unter anderem vor , in dem neuen Stadtteil ein
zweites Schulhaus zu erbauen , um den dort wohnen¬
den Schulkindern den Schulweg abzukürzen . Doch die¬
ser Plan ließ sich nicht realisteren aus inneren Gründen
des Schulbetriebes . Schließlich einigte man sich dahin,
das alte Schulhaus , das zu Lehierwohnungen einge¬
richtet war , wieder zu Schulzwecken herzurichten . Da¬
mit wurden zwei Lehrsäle gewonnen , von denen der
eine gegenwärtig benutzt wird , der andere dem Zeichen¬
unterricht und sonstigen Schulzwecken gelegentlich dient.

Um die Möglichkeit zu haben , den vorderen Schul¬
hof zu vergrößern , damit er zugleich als Turnplatz die¬
nen kann , hat die Gemeinde in löblicher Weise das
südlich gelegene Grundstück zwischen Kolpenpsad und

z Bahnhofstraße vor Jahren angckauft . Möge der Plan
I dieses Grundstück dem Schulhofe zu einem Raum anzu¬

gliedern , sich bald erfüllen . Dann können auch die
Mädchen , deren Schulhof auf der Nordseice im Winter
sehr kalt ist, auf der Südseite sicb aufhalten.

Um den vordeien Schulhof , der im Sommer stark
der Sonnenhitze ausgesetzt ist, zu beschatten , wurden
bald nach Erbauung des Hauses eine Anzahl Akazien
gepflanzt . Diese Bäume gingen jedoch ein , bis auf
zwei Exemplare , dis sich inzwischen zu stattlichen Bäu¬
men entwickelt haben . Im vorigen Jahre hat man
diesen das Haupt so gründlich geschoren, daß man be¬
fürchtete, sie würden an diesem Eingriff in ihr Baum¬
leben eingehen , Doch sie haben sich inzwischen eines
Besieren besonnen und treiben wieder neue Zweige.

Bor Jahren ventilierte man auch die Frage , ob es
sich ermöglichen lasse, dahier eine höhere Schule zu grün¬
den , welche die unteren Eymnasialklassen umfassen solle.
Man ging dabei von den Erwägungen aus , daß das
Bahnfahren der Schüler nach den benachbarten Groß¬
städten Mainz und Wiesbaden erziehliche Nachteile im
Gefolge habe . Ferner sei dieser Schulweg auch mit
körperlichen Strapazen verknüpft , und es sei daher
wünschenswert , daß die Schüler , welche sich höheren
Studien zuwenden wollten , hier am Orte ihrer Heimat
die unteren Klaffen absolvieren könnten.

Der Gedanke fiel auf fruchtbaren Boden , und die
Errichtung der höheren Schule wurde beschlossen. Es
wurden Klassenräume in Aussicht genommen und die
Stelle eines Schulleiters ausgeschrieben , worauf auch
Meldungen eingingen An der Schule sollten außer
dem Direktor noch die hiesigen Herren Geistlichen und
einige Volksschullehrer wirken . Als Schulleiter war
bereits ein kath . Theologe , cher die vorgeschriebenen Exa¬
mina abgelegt hatte in Aussicht genommen . Eleich-
zerttg wurden Stimmen laut , welche einen Philologen
wünschten.

Schließlich verlies die Sache im Sand . Man hatte
gehofft das Recht zu erwiiken , daß die höheren Schulen
in den Nachbarstädten die Schüler aus der hiesigen
Schule ohne Examen in die höheren Klassen aufnehmem
würden , was nicht zu erreichen war . So befürchtete
man ein Nichtbestehen der Prüfung beim Übergang in
die höheren Klassen der Stadtschulen . Ferner berech¬
nete man den Kostenpunkt , wobei es sich herausstellte,
daß die Stadt eine bedeutende Summe zur Unterhal¬
tung einer solch höheren Schule dahier hätte zuschießenmüssen.

So wird es auch in der Zukunft schwer sein, dahier
eine höhere Schule zu gründen und für die Dauer le¬
bensfähig zu erhalten . Die Eltern schicken ihre Kinder
lieber in eine Schule , von der sie wissen, daß dieselben
sie von unten bis zum Schluffe ohne Überaang absol¬
vieren können , auch wenn sie mancherlei Mühen und
erhöhte Ausgaben damit in Kauf nehmen müssen.

Doch ehe wir in unseren geschichtlichen Ausführun¬
gen von der Volksschule scheiden, wollen wir noch eine»
Blick auf den Lehrkörper richten, der seit Erbauung dev
Schulhauses 1865 bis zur Gegenwart in demselben
wirkte und noch wirkt.

Im großen und ganzen waren die Lehrer dahiei
seßhaft , dag heißt es kam kein häusiger Lehrerwechsel
vor , der das Gedeihen einer Schule so ungünstig beein¬
flußt . Die Lehrer hielten meistens dahier aus , bis sie
in den Ruhestand traten oder vorher ihnen der uner¬
bittliche Tod den Schulstab aus den Händen nahm
So verbrachten mehrere Lehrpersonen dahier ihre ganze
Dienstzeit , andere erlebten ein 30 -, 40jähriges und hö¬
heres Ortsjubiläum . Es ist dies ein günstiges Zeichen
für die hiesigen Lebens - und Schulverhältnisse.

Als die Zahl der Klaffen sich mehrte , wurde in den
90er Jahren der erste Lehrer zum dirigierenden Haupt¬
lehrer ernannt , welche Stelle später zu einer Rektorstelle
erhoben wurde . (Fortsetzung folgt .)

Lokales.
Hochheim am Main , den 25. April 1924.

r Der „ Weiße Sonntag " . Der erste Sonntag nach
Ostern führt in der Kirchensprache den Namen ckominics
in allu8 , d. h. „ Sonntag der weißen Gewänder " . Diese
Benennung kommt daher , weil an diesem Tage die Täuf¬
linge ihre weißen Gewänder ablegten , die sie vom Kar¬
freitag bis zum darauffolgenden Samstag beim Gottes¬
dienst, um den Altar herumstehend , jeden Tag getragen
hatten . Dieser Tag hat dadurch eine hohe Weihe , daß
ttt den meisten Orten von Deutschland und Österreich
die Kinder an demselben ihre erste hl . Kommunion fei¬
ern . So zählt er zu den wichtigsten und schönsten Im
gendtagcn , der die Strahlen seliger Erinnerungen hinein¬
sendet in den Ernst der späteren Lebenstage bis hinauf
in das beschauliche Alter . Ja , man nennt den weiße»
Sonntag mit Recht „den schönsten Tag des Lebens ".
Roch manch andere schöne Tage kehren im späteren
Leben wieder , aber sie reichen hinsichtlich des reinen
Glückes nicht an die Beseligung des Weißen Sonntags
heran . Das haben selbst gekrönte Häupter wie ein
Napoleon Bonaparte am Ende ihres Lebens bekannt.
— Aber der Weiße Sonntag ist für das Kommunion¬
kind zugleich ein wichtiger Tag . Er bildet einen Mark¬
stein an seinem Lebenswege , an dem es sich entscheiden
oll , daß es fürderhin die Sonnenbahn der Tugend

wandte . Deshalb ist es so wichtig , daß das Kind mit
einer guten Vorbereitung das Wunder dieses Tages
erlebe , daß es die hohe Bedeutung dieses Tages voll
und ganz erkennt , wozu auch das Elternhaus seine
Unterstützung leihen muß . Je besser die Vorbereitung,
desto besser und nachhaltiger sind die Früchte und Wir¬
kungen dieses Tages . Man achte deshalb darauf , daß
die Kinder nicht durch allzuviele nebensächliche Dinge
wie Kleider , Geschenke oder die häusliche Feier von der
Hauptsache abgelenkt werden . Möchte daher für unsere
diesjährige große Schar von Erstkommunikanten der
Weißefonntag in Wahrheit zum schönsten Tag des Le¬
bens werden , möchten sie das Kleid der Tugend , das
sie an demselben so rein ziert , nicht in den Versuchun¬
gen und Gefahren des Jugendlebens bald wieder be-
flecken oder zerreißen und sie immer der großen Ver¬
sprechungen eingedenkMeiben , welche sie an diesem Tag
inEegenwart d. ganzen Gemeinde abgelegt haben . Darum
herzl . Glückwunsch auch an dieser Stelle den diesjähri¬
gen Kommunionkindern.

Konzert . Am Ostersonntag gab der Gesangverein
„Germania " ein Konzert im Kaiserhof . Es sollte ein
Volksliederabend sein. Deshalb wurden vom Männer¬
chor Perlen schönster Volkslieder geboten . Daß diese
immer noch am besten ansprechen und das Herz des
Volkes treffen , zeigte die beispiellose Aufmerksamkeit und
der starke Beifall der Zuhörer . Volkslieder sind, wie
Herr Rektor Koster so richtig  betonte , aus dem Herzen

%iz  Hummel.
Roman von Erich Friesen.

(Nachdruck verboten .)
Mit den eifersüchtigen Augen der Liebe durchschaut

rin anderer , wie ein junger Mann um die Stillgeliebte
wirbt — jetzt beginnt die ganze Wildheit seines unge¬
zügelten Temperaments sich aufzubäumen . y

Hin möchte er und ihn Niederschlagen, den Unver¬
schämten, der es wagt , seine Augen zu seinem „Son¬
nenscheit chew zu erheben.

Tann wieder sagt er sich mit der ihm eigenm Ehr¬
lichkeit, daß er sich für die geliebte Pflegetochter keinen
passenderen Mann wünschen könne. Daß es vielleicht
das beste für sie alle wäre , wenn der ju '.lge Arcstokrat
das Mädchen als sein Weib nach seiner Heimat führte.
Er ist genug Menschenkenner , uin nach vierzehntägiger
scharfer Beobachtung zu wissen, daß Gerald nicht nur
ßem Namen nach ein Edelmann ist, sondern auch in Cha¬
rakter und Gesinnung . Darf er, der Pflegevater , ihrem
Glück im Wege stehen ? . . . Und wäre es nicht - ch für
seine eigene Ruhe das beste, wenn die wilde Humml
bald Büffel -Goldfeld verließe ? . . ,

So grübelt und grübelt Karl Heinzins , bis er als
Mann der Tat zu dem Entschluß kommt, baldigst Klar-
Heu in die ganze Sache zu bringen , indem er den beiden
za einem ungestörtem Zusammensein und damit zu
einer Aussprache verhilst.

Ein feuchtyeißer Siroccotag neigt sich seinem Ende
zu . Tie weite Karroo ein violettes Flammenmeer . Und
darüber hinfegend der glühende , sandige Wüstensand.

Scülavv und schlaff ganz Büffel -Goldfeld , Mensch

wie Tier lechzend nach einem frischen Luftzug . Selbst ,
die großen braunen Käser kriechen müde und langsam , ?
und die buntgefiederten Vögel hocken ausgeplustert im !
Schütten der dichtbelaubten Bäume.

Gegen Abend endlich ein wenig Mühlung . Tie
kleinen Fenster der Blechhäuser , die zum Schutz gegen
den tagsüber daherfegenden Wüstensand fest geschlossen
waren , öffnen sich. Ein Kops nach dem andern kommt
zum Vorschein.

Vor Mutter Wilhelminens Tür stehen drei Pferde.
Karl hat die wilde Hummel und Gerald zu einem

Abendritt ausgefordert . Und beide haben freudig zuge¬
sagt — das Mädchen aus kindlichem Frohsinn , der Jüng¬
ling , um der Geliebten nahe zu sein.

Ein paar Hundert Schritte reitet die kleine Ka¬
valkade zusammen die Oase entlang.

Ta fällt Karl plötzlich ein , daß er umkehrcn müsse,
weil er noch „etlvas Notwendiges mit Marttn in Büffel-
Goldfeld zu besprechen" habe . Tie beiden jungen Leute
mögen nur vorreiten , er käme gleich nach.
Leises Erschrecken erzuckt das Mädchen.

In den blauen Augen des Jünglings aber leuchtet
eS freudig auf.

Mit leichtem Handgruß wendet Karl seinenBraunen.
Gerald und seine Gefährtin reiten langsam weiter.
Beide schweigen.
Tas Mädchen ist auffallend blaß . Die Wangen

des Jünglings glühen.
„Sonnenscheinchen !" bricht endlich Gerald daS drü¬

ckende Schweigen , indem er sein Pferd dicht an das ihre
heranlenkt , „liebes Sonnenscheinchen — J"

Ein eigentümliches Gefühl beschleicht das Mädchen I
ßet dem bebendem Ton feiner Stimme^

Und doch — Nicht >upe 50 eraugcuc ; eu qi e» .
etwas wie Verwunderung . Eine Art Neugierde , was
nun wohl kommen werde.

„Sonnenscheinchen !" wiederholt er dringender , ihre
Hand ergreifend . „Ahnst Tn nicht, weshalb ich mich
nrcht von Büfsel -Goldseld trennen kann ? Weshalb kein
Gedankt mehr zurück in die Heimat wandert , sondern
hier wurzelt und sich nicht losreißen kann ? Weshalb die
schöne Liselotte , für die auch ich eine Zeitlang schwärmte,
mir nicht mehr schön und anziehend erscheint ?"

Sie hebt die Lider und blickt ihn an — voll , ruhig,
wie sie vor kurzenc Karl Heinzins anblickte, als sie ihm
in kindlicher Unbefangenheit um den Hals siel . Nur
mit einem Ausdruck fragender Erwartung.

Wird es kommen, das Wunderbare , von dem sie
in Antons Büchern gelesen, das Karl neulich bereits
andeutete und daS sie nie begreifen konnte?

„Sonnenscheinchen !" flüstert er aufs neue , sich von
seinem Pferd tief zu ihr herabbengend und ihre Hand
in heißem Truck umspannend . „Sonnenscheinchen!

Weißt Tu nicht, daß ich Dich liebe ? Mit der gan¬
zen Glut , wie nur ein Menschenherz zu lieben vermag?
Taß ich nicht mehr leben kann ohne Dich? . . . Sonnen¬
scheinchen! Geliebtes Mädchen ! Blick nicht so still da¬
her ! Sprich ein Wort ! Sage mir , daß auch Tn mich
liebst ! Daß Du die meine werden willst ! Sieh , ich
kann nicht mehr allein nach der Heimat zurückkchren!
Ich will Tich mit mir nehmen — als mein geliebtes
Weib vor Gott und den Menschen! Meine Mutter liebt
mich: sie wird Tich mit Freuden als Tochter willkom¬
men heißen ! . . . Sonnenscheinchen ! Warum sprichst Tn
nicht ? Sag ' mir , daß Tu mich liebst

(Fortsetzung folgt .)
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des Volkes hervorgegangen. Sie finden deshalb so
leicht wieder den Weg zum Herzen des Volkes zurück.
Es war der 1. Volksliederabend des Vereins Germania.
Möchte der Verein mehr als bisher es sich zur Aufgabe
wachen, das Volkslied zu pflegen, das gerade wegen
seiner Schlichtheit größte Präzision im Vortrage, gute
Aussprache und tadellose Vokalisation verlangt. Ge¬
schieht das, dann wird auch auf diesem Gebiete vom
herein in Zukunft wirklich Gutes geleistet. Die ersten
Voraussetzungen dazu liegen ja im Verein: Gutes
Stimmenmaterial, besonders in den Außenstimmen, gute
Disziplin und — llt last not least — Sangesfreudig¬
leit. Die eingelegten Solis für Baß und Tenor trugen
Sur Abwechselung bei. Mit Herrn Naumann (Gustavs-
burg) als Bassisten hatte man Glück. Solche Tiefe und
oulle im Organ ist eine Seltenheit. Wie bildungsfohrg
vle Stimme ist, zeigte der Sänger besonders in dem
Lrede„Das Wunder im Münchner Hofbräuhaus" von
Steffens. Alles in allem: ein Volksliederabend, dem
hoffentlich noch pfele j0[gen werden.

Konzert. Das aus Anlaß des 58. Stiftungsfestes
von dem Gesangverein Liederkranz am 1. Ostertag ver¬
anstaltete Konzert verlief in schönster Weise. Die oor-
äetragenen Chöre waren musterhaft und wiesen durchweg
auf eme gute Schulung hin, was von feiten der sehr
zahlretchen Gäste durch lebhaften Beifall anerkannt wurde.
Fräulein Marga Seibert, Mainz, zeigte sich als Be-
yerrjchxx^ ber  Tonkunst auf der Violine. Ihre Vor¬
ige , die von den Anwesenden mit großer Aufmerk¬
samkeit verfolgt wurden, lohnte man ebenfalls mit gro¬
bem Beifall. Fräulein Else Seibert leistete vorzügliches
um Klavier. Ganz besonders lobenswert müssen noch
me Eesangsvorträge des Herrn Professor Dr. Ludwig
^ambinet (Tenor) erwähnt werden. Diese herrlichen
Gesänge zeigten uns einen Meister der Eesangskunst.
Der reiche Applaus nach jedem Vortrag zeigte, daß die
Leistungen überaus guten Anklang fanden. So kann
der Gesangverein Liederkranz auf diese, für seine Mit-
Bwder sowohl als auch für die Gäste, so schön verlau¬
fene Feier mit Stolz zurllckblicken. B. I . S.
, Zeitungsoerleger und Wahlkampf. Der Bezirk Kur-
defsen-Waldeck im Vereine Deutscher Zeitungsverleger
dat folgenden Beschluß gefaßt: „Wir müssen es ableh-
dbn, den Kampf der einzelnen Parteien und Organisa-
swnen untereinander im redaktionellen Teil der Zei¬
tungen austragen zu lassen. Wahleinsendungenpole¬
mischer Art können nur gegen Bezahlung im Neklamen-
fml am Schlüsse des redaktionellen Teiles ausgenommen
werden. Auch hierin müssen aber alle unnötigen Schär-
fen gegen politische Gegner vermieden werden, ebenso
wie in Wahl-Anzeigen, die im Anzeigenteil veröffent-
ucht werden. Die Zeitungen behalten sich vor, Aus¬
schreitungen in der Form auszumerzen."

Die Kaufmännische Privatschule Herm. u. Klara
-vern, Diplom-Kaufleute und Diplom-Handelslehrer,
Wiesbaden, Kirchgaffe 22, beginnt am 1. Mai neue
Vollkurse sowohl für Schulentlassene wie für Damen u.
Herren jedes Lebensalters, in welchen außer gründlichen
praktischen Unterweisungen in der gesamten Handels»u.
Kontorwissenschaft, einschl. Stenographie, u. Maschinen¬
schreiben, auch in allen denjenigen Kenntnissen unter¬
richtet wird, welche der Vorwärtsftrebende, namentlich
derjenige, welcher sich im Konkurrenzkämpfe behaupten
will, unbedingt kennen muß. Einzelfächer und Privat¬
unterricht können täglich begonnen werden.

— Mvrgeuwandsrung. Wenn auch der April noch
recht frostig um die Ohren pfeift, so lohnt sich doch
!chon jetzt eine Morgenwanderung:

Wer recht in Freuden wandern will.
Der geh ' der Sonn ' entgegen;
Da ist der Wald so mäuschenstill
Kein Lüftchen mag sich regen;
Noch find nicht alle Lerchen wach
Nur im hohen Gras der Bach

^ Singt leise den Morgensegen!Alllionen haben schon mit Emanuel Geibcl so ge-
„wst und gesungen und Millionen werden es gewiß
stoch tun, solange die Erde besteht. Der Langschläfer

natürlich nichts von den Herrlichkeiten, die jeder
Eue Morgen auch jetzt schon bietet. Da geht ein mil-
UvNenfältiges Glitzern und Leuchten und ein munteres
„ urgen durch die Lüfte, wenn die ersten goldmen Son¬nenstrahlen der schluminernden Natur ganz leis den
schlaf aus den Augen küffen. Wie Diamanten blitzen»u silbernen Reis- und Tautropfen aus, in denen das
Nefe sgifln des Himmelsbogen sich spiegelt. Das silberne
stacht der Sterne erlischt langsam in dem verschwunde-
Ueu Schleier der Nacht, die Vögel singen ihr fröhliches
Norgenlied in die feurige Glut der lachenden Morgen¬
dste und leise schleicht sich in das Herz des Wande¬
rers ein Gefühl des Friedens und der Ehrfurcht vor
°er Allmacht des Schöpfers, der über solchen Gesche¬
in treulich waltet. Das Herz, das unter der LastAlltagssorgen und Kümmernisse zu zerbrechen
fotzte , wird wieder frei und zuversichtlich. Darum
heraus aus den Stuben und fröhlich dem neuen Tag
entgegen gegangen. " '

£andtuirtfäjaf*'
Die Brut mit Truthennen.

Bis kurz vor Beginn der Legeperiode lassen sich
Puten, sofern sie nicht gerade halb verwildert sind, in
den meisten Fällen mit wenig Mühe zur Brut zwin¬
gen. Bevor die Brut beginnen soll, ist das Brutnest
herzurichten. Letzteres bereitet man am besten zu
ebener Erde. Vielfach benutzt man auch eine flache
Kiste, doch darf diese nicht zu geräumig sein, vor allen
Dingen nicht so hoch, das; die Pute vom Rande aus
die Eier hinabspringen muß. Den Nestboden bedecke
wan zunächst mit etwa 10 Zentimeter Erde oder Tors-
«reu. Diese Einlaae formt man zu einer stachen

Mulde. Aus diese Unterlage bringt man eine nrcht
zu dicke Schicht von weichem Stroh oder Heu, wo¬
hinein die Eier gebettet werden. Will man eine Pute,
am besten ein älteres, ruhiges Tier , zur Brut öwin
gen, legt man in das vorbereitete Nest einige ange-
wärmte Porzellaneier, worauf man die vorher gm ge¬
fütterte Pute setzt. lieber das sitzende Tier stülvt man
einen flachen Korb oder eine mit Luftlöchern versehene
flache Kiste. Die Kiste oder der Korb darf aber nicht
so hoch sein, daß die Pute sich aufrichten kann. So
lasse man das Tier 24 Stunden in völliger Ruhe.
Täglich zu einer bestimmten Stunde nimmt man die
Pute vom Nest, damit sie sich reinigen und sättigen
kann. 15 bis 20 Minuten läßt man sie in Freiheit,
reinigt während dieser Zeit etwa beschmutzte Eier bzw.
erneuert die verunreinigte Nesteinlage. Nachdem man
nun die inzwischen erkalteten Eier wieder angewärmt
hat, setzt nian das Tier von neuem und bedeckt es
wieder wie vorher. Eine ruhige Behandlung und
genaue Beobachtung der Zeit, in der die Pute vom
Nest zu nehmen ist, ist von großer Bedeutung, da das
Tier sonst später, wenn diese gewohnte Zeit überschrit¬
ten wird, gar leicht unruhig wird und die Eier ge¬
fährdet. Durchweg wird die Pute schon nach wenigen
Tagen, wenn man den Korb abnimmt, sitzen bleiben
und spärer das Nest von selbst wieder aussuchen. Ist
das der Fall , legt man ihr die Bruteier unter. Wird
ausnahmsweise ein Tier aber nach Verlaus von 6 bis
7 Tagen nicht brütig, so gebe man ihm vorläufig wie¬
der Freiheit, denn dann ist Hopfen und Malz verloren.

Eine Pute , die schon am Legen ist oder sich in
dein Stadium befindet, wo die Eier sich ausbildcn, ist
zur Zwangsbrut untauglich. Man mutz dann warten,
bis die Legeveriode vorbei ist, wo dann die Pute sich
von selbst zum Brüten bequemt.

Bei guter Pfleae kann eine Pute ohne Schaden?u
nehmen, gut zwei Bruten oder auch wohl gar drei hin¬
tereinander airsfübren. Man muß dann natürlich für
die ausfallenden Küken eine Stiefmutter zur Hand ha¬
ben bzw. dieselben künstlich aufziehen.

vermischtes.
Der VerlUter Vogeldieb. Die Vogeldiebstähle im

Berliner Zoologischen Garten , über die wir berichteten,
lind zum Teil aufgeklärt. Die Ermittlungen der Kri¬
minalpolizei haben auf die Spur eines jungen Mannes
geführt, der diese Diebstähle ohne Zweifel im Umher-
reifen gewerbsmäßig betreibt. In Berlin erschian er
in Bogelhanölungen im Norden der Stadt am Wein¬
bergsweg, in der Beteranenstraße usw. und bot Papa¬
geien und Silberfasanen zum Kalls am Er hatte stets
nnen Pappkartvu bei sich, der für zwei Vögel einge¬
richtet war , und erzählte, er sei erst kürzlich' zu Schiff
in Hamburg angekvmmen, habe eine Anzahl auslän¬
discher Vögel mitgebracht und müsse sie jetzt verkaufen,
weil er Geld zur Weiterreise brauche. In einigcrr Fäl¬
len fand er auch Abnehmer, die ihm für einen' Papagei
30 bis 300 Mark zahlten. Vier Papageien aus dem
Berliner Zoo fanden die Kriminalbeamten wieder.

Die Einkäufe eines Dollarkönlgs. Eine Gerichts-
verhanöluria. die in Cüicaav ftattfanb, gewährte einen
interessanten Einblick in die Lebensweise amerikanischer
Multimillionäre . Der Dollarmtllionär Leiter war vvn
einer Wäschefirma auf Zahlung einer Summe von 1400
Dollar verklaat worden, die der Millionär für eine Lie¬
ferung von 111 Paar Socken schuldig geblieben war.
Mr . Leiter wandte ein. daß die Socken mit 12 Dollar
für das Paar zu hoch berechnet und überdies nicht ecstt-
sarbta gewesen seien. Der Richter verurteilte den Be¬
klagten zur Bezahlung des Betraaes mit der Begrün¬
dung. das; es für reiche Amerikaner gar nicht viel sei.
12 Dollar für ein Paar Socken zu zahlen und gleichhundert Paar auf einmal zu bcstellell.

Das Konzert im Lörveukäsig. Der pensionierte Na-
turaeschichtsvrofessor Dr . Mar Svflarie . der aleichzeitia
ein Flüaelbornvirtuose ist. sollte seine Kunst Wobltätia-
keitskonzerten zur Berfttguna stellen. Er war dazu be¬
reit. wollte tedoch zuerst ein Konzert in einem Löwcn-
Cäfia erproben. Die Direktion des Zirkus Saaeubeck
aab unter Ablebiittiig teder Berantwortuna ihre Zn-
stlnimutta zu der Probe , die am 27. März um 8 Ubr
morgens stattfand. Der Wärter ließ den mutiaen
Künstler durch eine Svalte des Käfias ein. und Saaen-
bcck und die Angestellten des Zirkus beoba-chteten in
ängstlicher Svannnna die Vorgänge. Der Löwe musterte
zuerst verdutzt den Eindritialina und aab dann knur¬
rend feinem Miiweranüaen Ausdruck. Sobald aber die
Töne des Fliiaelborns erklanaen. machte der Löwe
lehrt, hörte das zehn Minuten Lauernde Konzert non
Volksliedern ruhia an und zoo sich dann in seine Be-
öaiisuna zurück. Professor Sostarie wird ein einziaes
Mal sein Experiment ösferülich wiederholen. Er ist
nicht imstande, seine Gefühle im Anaenvlicke des Zu¬
sammentreffens mit dem Löwen definieren zu können,
jedenfalls seien es keine Gefühle der Anast gewesen,
sonst hätte er dem Instrument keinen Ton entlocken
können, da große Kraft dazu gehört.

Speisewagen bei der Elektrischen. Die elektrische
Bahn Düsseldorf—Krefeld hat als erste elektrische Bahn
in Deutschland Sveisewaaen eingestellt. Mit Rücksickst
auf die kurze Zeit, die die Fahrt dauert, handelt es sich
hier nicht um die Diners und Soupers lvie in den
Speisewagen der Eisenbahn, sondern um die Verab¬
reichung kleinerer Speisen, belegter Brötchen, Bier usw.

Tuberkuloseevidemie in Mexiko. Nach amtlicher
Miiteilnna hat sich die Tuberkulose in der Hauptstadt
Meriko in beänastiaendem Umfanae ausaebreitet . Die
Krankenhäuser sind überfüllt. Die Aerzte führen das
epidemische Auftreten der Krankbeit z. T . auf die in den
niederen Volksschichten herrschende aroße unsanberkcit
zurück. Deshalb soll nach Ostern in Meriko ein .Taa
der Tuberkulose" veranstaltet werden, an dem das Volk
durch öffentliche Vvrträae . Anschläge und Aufkläruna in
den Kirchen und Lichtspielhäusern auf die Ursachen. Ge¬
fahren und Methoden der Bekänwfuna der Tuberkulose
aufmerksam acmacht werden soll.

EM> selbst zum Tode verurteilt . Mn Sachscnwald
n holsteinischen Kreise Lauenburg, wurde die .Leiche
ues elegant gekleideten Mannes gefunden. Der Tote
itte eine Schußwunde in der linken Brustseite, neben
in lag in Revolver. In seiner Brusttasche hatte der
sann ' rund 200 Rentenmark und ein Paar goldener
tanschettenknöpfe. Ferner fand man bet ihn; einen nicht
nterschriebenen Brief , in dem der Ungliickltche nnt-
i,te. daß er w .aen geschäftlicher Untreue sich selbst zun;
vde verurteilt habe nnd als Unbekannter und Narnen-
>ier im Cchwarzwald ruhen wolle.

Handel und Verkehr.
Das Volk spart wieder. Die Stadt Berlin hat am

15. November v. I . den Rentenmark -Sparverkehr ein¬
gerichtet. Ende Dezember 1923 waren schon 1782 Nen-
tentnarksparbticher vorhanden ; bis Ende Januar war
ihre Zahl auf 5803 und bis Ende Februar bereits aus
8940 angewachsen. Die Gesamtsumme der Spareinlagen
ans Rentenmarkkonto belief sich im Januar auf 470 ooo
Rentemnark und Ende Februar auf 1692 000 Renten-
nmrk. Die Spartütigkeeit in Berlin hat in den beiden
ersten Monaten des Jahres 1924 bereits wieder einen
hohen Prozentsatz der Friedenszeit erreicht. Das rst
ein sehr günstiges Ergebnis.

Verschmelzungvon Banken. Die Bankhäuser C. H.
Kretzschmar, Berlin und Köln, Baß u. Herz und L. u.
C. Wertbeimber in Frankfurt a. M... haben sich zu einer
Gemeinschaft zusammengeschlossetr. d;e unter Anfrechter-
haltung der Firmen in ihrer Auswirkung einer Ver-
schmelznna aleichkommt.

vie Illustrierte Beilage wird der nächsten
Hummer beigelegt.

MonnMinw im Stobt üoieiino.1.
Bekanntmachung.

Der Preußische Minister für Volkswohlfahrt hat un¬
term 7. April dieses Jahres folgende2 Ausführungs¬
verordnung zum Gesetz über Mieterschutz und Mieteini¬
gungsämter vom 1. Juni 1923 (R. G. Vl. I. S . 353)
erlassen W " "

Auf Grund des Artikels 1 Ziffer 2 der Verordnung
der Reichsregierung zur Änderung des Mieterschutzge-
setzes vom 24. Dezember 1923 (Retchsgesetzbl. <5. 1247)
ordne ich mit sofortiger Wirkung an, daß die Vorschrif¬
ten der 88 1 bis 31 des Gesetzes über Mieterschutz und
Mieteinigungsämter vom 1. Juni 1923 auch auf Neu¬
bauten oder durch Um- oder Einbauten neu geschaffene
Räume Anwendung finden, die nach dem 1. Juli 1918
bezugsfertig geworden sind oder künftig bezugsfertig
werden, und für die Zuschüffe aus öffentlichen Mitteln
gegeben sind.

Hochheim am Main, den 23. April 1924.
Der Bürgermeister: Böhm.

Mittel für Erwerbslosenfürsorge.
Nachdem durch die Rheinlandkommission die Reichs¬

verordnung über Erwerbslosenfürsorge vom 16. Februar
1924 im besetzten Gebiet zugelassen ist, hat das Arbeits¬
amt für den Landkreis Wiesbaden angeordnet, daß rück¬
wirkend ab 1. April 1924 entsprechend den Vorschriften
der 88 33 ff. der Reichsoerordnung über Erwerbslosen-
Fürsorge vom 16. Februar 1924 (R.-G.-Bl . I. S . 127)
an Beiträgen zur Erwerb slosenfürge durch die Kranken-
kaffen 3 vom Hundert des Grundlohnes erhoben
werden.

Beitragspflichtig sind die Arbeitnehmer, die auf
Grund der Reichsverstcherungsordnung für den Fall der
Krankheit pflichtversichert sind und ihre Arbeitgeber.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer tragen den Beitrag
je zur Hälfte.

Die Beiträge sind als Zuschläge zu den Kranken¬
kassenbeiträgen und mit diesen zu entrichten. Auf die
Zahlung finden die 88 28, 29 und 394 bis 405 der
Reichsverstcherungsordnung entsprechende Anwendung.

Eine Ueberstcht über die Beiträge kann bei der All¬
gemeinen Ortskrankenkasseeingesehen werden.

Hochheim am Main, den 24. April 1924.
Der Magistrat: Böhm.

Betrifft : Eemarkungsbegang.
Der Termin zur Vornahme des Gemarkungsbeganges

ist auf Mittwoch, den 30. April ds. Jrs ., vorm. 8 Uhr
bestimmt.

Anzeigen über Erenzunrichtigkeiten. Fehlen von
Grenzsteinen usw. sind bis spätestens am 29. April ds.
Js ., mittags 12 Uhr unter Angabe der Nummer des
Kartenplattes und der Parzellen der betreffenden Grund¬
stücke im Rathaus Zimmer Nr. 8 während den Vormit-
tagsdienststunden anzubringen.

Hochheim am Main, den 24. April 1924.
Der Echätzungsamtsvorsteher: Böhm.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Weißen-Sonntag . 1. Sonntag nach Ostern.
7 Uhr Frühmesse. 8.30 Uhr Hochamt und erste heilige Kommunion

der Kinder. 10.80 Uhr stille hl. Messe. 2 Uhr Aufnahme
der Erstkommunikannten in die sakr. Bruderschaft. Umgang
und Andacht.

Heute Abend 8.30 Uhr Uebungrstunde des kath. Kirchenchors im
Vereinshaus.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , 27. April. Vormittags 9 Uhr Hauptgottesdienft, Pre¬

diger: Pfarrer D. Schlöffer aus Wiesbaden. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienst.
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Pygmalion.
Won R. P . Garrold . ,

Sbie Garroldschen Schülergeschichten haben sich auch
tue deutsche Jungwelt erobert . Die drei Bünde „Echte
Lungen/ , „Das wilde Kleeblatt ", „Kleine Brause-
ldpfe (Verlag Herder , Freiburg i. Br .) liegen schon
« fünfundvierzig Tausend Auflage vor . Aus dem letzt¬
genannten bringen wir nachstehendauszüglich eine Humor-
Probe des ersten KapitelL

Pygmalion war ein Kaninchen, aber beileibe nicht etwa einfanz alltäglicher Vertreter seiner Art. Er war ein belgisches
ticseiikaninchen, und was das heißen will, werden die Eingeweihten

wißen. Zudem besaß er, ohne daß das winzigste Tüpfelchen
daran fehlte, alle edeln Vorzüge und Eigenschaften, die nur je
ern belgisches Riesenkaninchen besessen hat. Seine Ohren hatten
genau die richtige Länge und die richtige Form und hingen so,
Wie sie hängen sollten. Sein Fell war genau von der richtigen
Tonung und schimmerte im richtigen Glanze. Seine Nase war
„ J eine ^nien perfekt; sein Schioanz war der Inbegriff

aller Vollkommenheit und daher schlechterdings nicht zu über-
treffen. Der Anblick Pygmalions ließ die Herzen aller Kaninchen-
uebhaber hoher schlagen und erfüllte sie mit Bewunderung und
-Eifersucht. Mit gutem Grunde konnte sein Eigentiinier als ein
Günstling Fortunas gelten.
. Der solcher Auszeichnung Gewürdigte war Blessington, und

viele waren der Ansicht, daß sich Fortuna in diesem wie in den
meisten Fällen höchst launisch und — in Bezug auf Verdienst—
lammerlich blind gezeigt habe. Unter den Schülern von St Batt,
die Kaninchen hielten, wäre mancher eines so hohen Glückes
würdiger gewesen als gerade Blessington.

Blessington war eingebildet und nahm jede Veranlassung
Wahr, sich aufzuspielen. Er war begabt und bekam Preise und
kriegte nie Krach. Blessingtons Freunde verschmähten es, sich
„Bande' zu nennen, wie das in der Tertia übliche Wort lautete
sondern sprachen von sich als von seinem„Zirkel". . .

Die Mitglieder des „Zirkels" taten sich etwas darauf zu
gute, bei allem, was in der Tertia vorging, an der Spitze zu
marschieren. Als z. B. Pater Pomeroy das Vogelhaus einrichtete,
um den erschlaffenden Eifer des „Vereins für Naturkunde" von
neuem zu beleben, begrüßten die Blessiugtonianer diese Idee mit
ruieni riesigen Aufwand von Begeisterung und machten den Vor-
schlag, nicht nur Vögel, sondern auch andere Tiere in die Samt»,
lung aufzunehmen.

. Daß der „Zirkel" die Gründung der Menagerie au? rein qe-
1 meinnütziger Absicht vorgeschlagen habe, glaubte im Grunde nie-
mand. Ta Blessington Kaninchen hielt und Blessingtons Onkel
eine Autorität auf dieseni Gebiete war, so dachten seine Freunde
wohl, das Ganze lverde ein BlessingtonschesGehege tverden. Hierin
hatten sie sich—- wenigstens zu Anfang — schlimm verrechnet,
üange Zeit genoßen Arnolds Mungos — eine Art Manguste—
und Philipsons Ringelnatter gemeinsam die höchste Auszeichnung,
^.iese letztere war etwa einen Nieter lang und gab einen fürchter¬
lichen Geruch von sich, wenn nian sie neckte_

, Wir haben bereits die „Banden" und Pater Pomeroy er-
wähnt. Die „Banden" und Pater Pomeroy waren damals viel¬
leicht das Bemerkenswerteste von St Batt . — St Batt war
eine katholische Knabenschule, und die meisten Lehrer waren
Priester. Pater Pomeroy war nicht nur Priester, sondern auch
Naturforscher, und zwar nicht ettva ein gewöhnlicher Natur¬
forscher; er war in der ganzen Welt herumgekommen und hatte
neue Arten von Larven und Insekten entdeckt, die nach ihm be-
nannt wurden, die „Soundso Pomereniana". In der Schul¬
bibliothek war eine vollständige Sammlung seiner Werke meist
Berichte an verschiedene entoinolvgische Gesellschaften, die sehr
selten gelesen wurden. Allein er verfaßte nicht nur Beichte
an entomologische Gesellschaften, er verstand es auch, Geschichten
zu erzählen, daß es einen kalt überlief. Da war besonders die
Geschichte, wie Pater Pomeroy eine Cobra, d. i. eine Art Brillen-
schlänge, fing. Er blies den Rauch einer Zigarre in das Loch,
wohin die Cobra sich verkrochen hatte, und zwar so lange, bis
sie wieder zum Vorschein kam und in einen bereitqehaltenen
Eimer kroch. Viele, die diese Geschichte hörten — es war nur
eine aus einer langen Reihe —, träumten in der Nacht, sie
säßen vor dem Loche und warteten mit am Boden klebendem
Gesicht auf die kalte Berührung der ausgeräucherten Cobra.

Was die „Banden" betrifft, so waren die Ansichten geteilt.
Pater Porteous verurteilte sie geradezu, da sie nach seinem
Dafürhalten den Gemeinsinn beeinträchtigten, und er pflegte sehr
sarkastisch zu werden, wenn sie sich irgendwie bemerkbar machten.
Dessenungeachtet rekrutierte sich gerade die am besten organisierte
aller Banden hauptsächlich aus Schülern seiner Klasse und blühte
und gedieh herrlich trotz des versengenden Gluthauches anzüg¬
licher Bemerkungen. Es war jedoch kein Spaß, mit Pater Porteous
rn Widerspruch zu leben. Er konnte fürchterlich tverden, und
zwar in mehr als einer Hinsicht. Er konnte machen, daß du
wünschtest, die Erde möchte sich austun, um dein errötendes An-
gesicht wirksamer zu verbergen als das dünne Taschentuch, ivomit
du dich zu schneuzen vorgabst; er konnte machen, daß du am

liebsten au? der Haut gefahren wärest; er konnte machen,' daß
du ln der Magengcgeud Schauer und Unbehagen fühltest- er
konnte machen und dies war das Schlimmste von allem —
daß es dich im Halse würgte und daß dir — o der Schmach''
und Schande! —, falls er nicht aufhörte, die Tränen über die
-ostcken zu laufen drohten. Dennoch und trotz seines großen,-
reichhaltigen Arsenals blieb sein Kreuzzug gegen die „Banden"
erfolglos. Es waren deren nicht weniger als fünf in seiner
Klasse, und eine derselben war die „Bande" Mc Ginleys.

3" Mc Ginleys „Baude" zu gehören, mußte man ver-
fchledenen Erfordernissen genügen. Man mußte am längsten Seil
der Turnhalle hinanfklettern und seinen Namen an die Decke
kritzeln. Man mußte imstande sein, Tatzen auszuhalten, sechs
auf ;ede Hand, ohne sich etwas anmerkcn zu lassen, und was
das Wichtigste von allem war, man mußte„eingeweiht" werden.
Die Zeremonie der „Einweihung" wurde auf dem Speicher von'
Mc Ginleys Pferdestall vorgenommen. Außer den Mitgliedern der-
„Bande" wußte niemand, ,vorin die Zeremonie bestand, und das
Geheimnis, das sie umgab, war eine der Hauptursachen, warum
sich immer neue Kandidaten zur Aufnahme drängten.

Die Aufnahme fand, wie erwähnt, auf dem Speicher statt.
Die Eingeweihten trugen schwarze Masken und saßen mit unter-
geschlagenen Beinen in einem Kreis. Der Einzuweihende wurde
mit verbundenen Augen vom Pförtner hereingeführt. Dann
forderte man ihn auf, die Hand ausznstrecken, und er erhielt die
vorgeschriebenen sechs, die ihm Mc Ginley, gestützt auf eigene,
bedeutende passive Erfahrung, mit wahrer Meisterschaft verab¬
reichte. (Dieser Teil der Zeremonie tvar allen, d. h. den Zu-
schauern, höchst ergötzlich.) Hatte der Kandidat die Feuerprobe
erfolgreich bestanden, so wurde ihm das Taschentuch von den
Augen genommen, und er legte feierlich auf Ehrenwort die
ubllchen Gelöbnisse ab: nie eines der Geheimnisse der Bande
auszuplaudern, immer treu zur Bande zu halten und der Feind
ihrer Feinde zu sein. Dann unterschrieb er seinen Namen mit
einem in sein eigenes Blut getauchten Zündhölzchen— ein
schauerliches, aber in hohem Grade romantisches Verfahren. Die
nötigen leichten Verwundungen wurden regelrecht mittels einer
Lanzette beigebracht und die verletzten Stellen mit aus der Apo-
theke entivendetem Pflaster verbunden. (Mc Ginleys Vater war,
wie dies in England vielfach üblich ist, Arzt und Apotheker
zugleich.) Dann gab es Gerstenzucker, den Mc Ginleys Köchin
lieferte, eine echte Irländerin und eine der zuverlässigsten Stützen
der Bande. Alles in allem war die Zeremonie der Einweihung
mit ihrer düstern, von leisem Stallgeruch durchwehten Umgebung
sehr eindrucksvoll nnd schauererregend.

Sozialdemokratische Partei vmrchlaliär.
Ortsgruppe Boeftheim am Mal«.

Wählerinnen und Wähler!
Montag , den 38 . Adtil 1924 , abends 8 lll )r findet eine

öffentliche

Mler -Aers » « !»»
im „K aiserhof"  hier statt. Als Referent kommt Herr Reichstags-
Abgeordneter Heinrich Hüttmann in Betracht.

Tagesordnung:
Die bevorstehenden Reichs- u Stadtverordneten -Wahlen

Um zahlreichen Besuch wird gebetert.

Freie Diskussion ist znstefichert. "WU
Der Vorstand

der SozialdemokratischenPartei.

Konimtittikaiiieii und Konfirmanden
zu, »„»»»»um,NM,»,NIMM,

I Unsere Preise | die sich bei uns eine Aufnahme bestellen , | Am weissen |
| ermöglich, es | erhalt . (auss . Pass ) ganzumsonstalsGeschenk 1 Sonntag d. |
e einem jeden, | s ganzen Tag =Sijoiäie Uergrö$$ernisgl°— I
| liefern schon |
112 Postkarten |
| von 5. —an u. §
| leisten f. Halt- 1
| barkeit unser. |
| üilder Garant., |
| da wirnurerst- |
fklass .Material. |
| verarbeit. Alle|
- sonstig Form. 1

seiner eigenen Aufnahme 18/24,
Karton 30/36

einschl . 1 sich im
Atelier.

6esd>w.Straus*
=staunend billig.?. .. um"miumiHiiiiiimiiimiitimiiTiir2

Photo -Atelier und Yergrössernngsanstalt
zu billigen Preisen

MAINZ, Ludwigstr. 16, Eingang Fnststr.

| Passbilder |
| schnell und |
| billig. §
1 Sonntags 1
| ist das Atel. |
|von 10 bis 2 I
fUhrgeöffnet . |
S'imiiimiimiitttiiimiiiitiT

I Kaufmännisch.Priv .-Schule
Herrn,u. Klara Bein,Wies¬
baden, Dipl . Kaust, n. Dipl.
Handels!. Kirchg. 22 a b
Luisenstratze. Beginn neuer
Vollkurse am 1. Mai. Un¬
terricht in allen Handelsf. :
3 Vuchführungsaii. m. Er-
öffnungs- Prüf .- u. Schlutz-
bildung, kaufm. Rechnen
einschl. d. 3 Artend. Konto-
Korrent-Rechnen. Briefw.
Banllehre,Stenogr.Masch.-
Schreidenw.Anmeldg. sogl.
erb. Einzelfächerk. jederzeit
begonnen werden. Vormit¬
tags-, Nachmittags- oder

Abend-Unterricht.

ii

i
StelleuAnzeigen

(Angebote oder Gesuche), Pen¬
sionsanerbieten und Gesuche usw.
für den Personal-Anzeiger des
Anheim vermittelt zu Ori-„ ginalpr prompt d.
Verlag H. Dreisbach, Flörsheim.
Die Anzeigenpreise im Daheim
sind im Vergleich zur großen
Auflage niedrig und betragen ge¬
genwärtig 60 Psg. für die ein¬
spaltige Druck-Zeile (7 Silben),
bei Stellen-Eesuchen nur 40 Pfg.

Das Daheim ist über ganz
Deutschland unb angrenzendeTeile
deutscher Zunge stark verbreitet.
Sein weitbekannter wöchentlich
erscheinender Personal-Anzeiger
führt Angebot und Nachfrage rasch

und sicher zusammen.

Bimm-MWele
Hochheim am Main.

Samstag und Sonntag 8 Uhr

Das wandernde Bild
Filmdrama in 5 Akte«.

In der Hauptrolle Mia May.
Beiprogramm:

ÄnsiHite MMsiiM.
Lustspiel in 2 Akten.

„SSariit zu empfehlen ifi Zuckcr ’ä
Oatent - Medizlnal - Selfe gegen un¬
reine Haut , Mitesser,

Knötchen,
Pusteln »sw. Epe'

, „.,l -ArztOr.W."Daz»ZuckooSr-
_ 1 Creme(nicht settendu.fetthaltig)

In allen Apotheken, Drogerien, Par
hlmerte- u. Friseurgeschästen erhättli^

A Wilhelm Munk^
d 'SWuerniMer. . Mdeim » .▼

empfiehlt sich in 4»^ -_ orn -ev. *♦  Anfertigung von Möbeln^einfachster und besserer Ausführung, sowie Wieder-♦  Herstellung und Auspslierung alter Möbel.Ferner in Lieferung von allen Sorten♦Bretter,Latte«,Dielen,RabmenaF ußboden- und Stabbretter etc.

prttm.Mettiode. Auszeictmimym
Herren und Damen

«Salten tn kurzer Z,it eine schräg

Hühneraugen beseitigt sicher

das Radikalmittel „ ÄChöNIOhL

Jiirwcisseu Sonntag
«ii--!---EandButter, SüBratmilnstfer, HM. Mur-

MM. Eier md Me Arten Käse.
Ferner zum täglichen Bedarf:i«. hol. Mw, Mollniütis«. Mlherime.

Ql. Bott, hochheim.

Hornhaut an der Fußsohle beseitigt Lebewohl
Ballen -Scheiben. In Dwge ' ien u. Apotheken
man verlange ausdrücklich„Lebewohl".

Herren- und Damenräder if
in großer Auswahl und jeder
Preislage . Ersatzteile aller Art.

Reparaturen.

MMm Mel
Mainz, Eartenfeldstraße 6.

_- —»- -
*08«*- n. Abd.-Kurse. fcrofo.«rat
a>n,el-llnterr. Aufnahme tägttA

Zwei Mücken mit einer Platsche
schlagen Sie, wenn Sie Ihre Geschäfts- undFamilien-
Nachrichten durch d. Neuen Hochh. Stadtanzeiger

bekannt geben : Erstens sparen Sie viel
Geld, denn Drucksachen sind sehr

Gandeiv Mainz
Schillerstrasse 48.

teuer und zweitens
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